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Unter Otto III. wird ein italienischer Maler namens Johannes erwähnt, 
der in Aachen und Lüttich seine Kunst ausgeübt habe117.

Andere fristeten ihr Dasein in Deutschland als Gefangene oder 
Verbannte, so Berengar und Willa und ihre Töchter. Geistliche Wür-
denträger, die sich gegen die kaiserliche Majestät vergangen hatten, traf 
das gleiche Los. Nachdem Benedikt V. und Gregor VI. ihr päpstliches 
Amt verloren hatten, mußten sie die Reise nach Norden antreten. Kon-
rad II. schickte die Bischöfe von Cremona, Piacenza und Vercelli ins 
Exil über die Alpen. Und mit den Verbannten kamen weitere Lands-
männer und Gefolgsmänner, darunter Liäwizo/Libentius, der spätere 
Erzbischof von Bremen, und der Kirchenreformer Hildebrand.

Alle diese Italiener werden an Büchern ebenso interessiert gewe-
sen sein wie die deutschen Italienreisenden. Aber sie dürften weniger 
Geld zur Verfügung gehabt und weniger Handschriften nach Hause 
geschickt haben. Sie mögen sich schon deshalb zurückgehalten ha-
ben, weil in den deutschen Bibliotheken – wie bereits gesagt – kaum 
besondere Texte zu finden waren, die es nicht ebenso gut südlich der 
Alpen gab. Gewiß werden literarische Feinschmecker gelegentlich auf 
besondere Kost erpicht gewesen sein. Leo von Vercelli etwa wird sich 
gefreut haben, in einer Fuldaer Handschrift die Scriptores Historiae 
Augustae zu entdecken (Bamberg, Staatsbibliothek, Class. 54)118. 
Gerbert von Reims ließ überall nach verborgenen Schätzen suchen. 
Ein Unbekannter, vielleicht ein Italiener, fahndete nach den Komödien 
des Plautus, bekam dann freilich (nur) den Timaeus des Plato/Chal-
cidius119. Aber das waren Ausnahmen. Für gewöhnlich richteten sich 
die Bücherwünsche auf theologische und liturgische Werke oder auf die 
bekannteren Schulschriftsteller der Antike. In Italien besaß man diese 
längst, brauchte sie also nicht zu importieren. Auf jeden Fall dürfte der 
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